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oentile) erlaubt. ®le niebrig gefegten neueren ©put»
referooire werben meßt erwähnt. ®te ©püloentile
werben nur in größeren IRegterungSgebäuben angewanbt,
ber ©runb warum, wirb aber ni<f)t angegeben, ©te bärfen
niemals angemenbet werben, wo ber SeitungSbrucf
weniger als 2/3 2Itm, beträgt, grüber beftanb bie 9Sor»

feßrift, baß nur ©püloentile angewanbt werben fotlten,
boeß faßeinen bie ©rfaßrungeu bamit feine atlgu günftigen
gewefen gu fein.

^ebenfalls ifi eS bter genau fo wie bei unS in ber

@cßweig. SRan trägt ben oerfeßtebenen Umfiänben
leiber gu wenig IRecßuung unb feßiebt bie ©cßulb bann

auf bie Apparate.
Uber ©paranlageu ftreibt man: ©aSroßrleitungen

werben in allen 3tegietunqSgebäuben angelegt, aueb)

bort, wo eleftrifcße Seleucßtung oortjanben ift. 2)ie

©aSanlage bient meßt nur als Utotbeleucßtung, fonbem
auch bagu, bie Sicßtrecßnungen ber eteftrifd^en SöeleucßtungS»

gefeßfeßaften gu fontrotlieren.
@S wirb erwähnt, baft bie ©aSroßrleitungen in

RegierungSgebäuben meßr Söeläfiigungen als bie ge

famten übrigen gnftatlationen oerurfaeßen. @S werben

auS biefent ©runbe bie 93erbingungSbebingungen fetjr

forgfältig aufgefegt, unb feßr ftrenge unb wieberholt
anguwenbenbe Prüfungen ber Seitungett werben oor=

gefeßrteben.

®te ©aSroßrleitungen beftefjen auS oerginften feßmiebs

eifernen ober Stahlrohren; bie „fittingS" fittb ftetS

oerginft unb an ben SRänbern oerftärft. @S ift meßt

geftattet, irgenbweldße eßemifeße ätjenbe Söfungen angu*

wenben, um bie ©erbinbungen burdj SRoften gu oer=

bieten; ebenfo ift eS oerboten, fogenannten ©aSfitt gu

gebrauten, außer an ben SRoßröffnungen, wo bie ®aS-

leucßter angebracht werben, ©obalb bie ©aSroßrleitung

fertig hergefietlt ift, wirb fie burch einen Suftbrucf oon
15 3"ll Ouecffilber im 9Ranometer geprüft, unb gwar
muß biefe ißrobe breimal angeftellt werben:

1. 3Benn bie ^Rohrleitungen fertig ftnb; 2. beoor

ber leßte ©ipsoerfcßlag auf bie Sßänbe unb ïeilwâttbe
angebracht wirb; unb 3. wenn bie Sergipfung fertig
ift unb beoor bie Seucßtapparate befeftigt werben. @S

barf bei ber ißrobe ba§ Ouccfjtlber im SRanometer nicht

mehr als 1/4 goß pro ©tunbe fallen.
SBarmmafferanlagen finb ebenfalls erwähnt. 9Ran

fagt, baß bie 93raufebäber, 2Bafcßtoiletten unb ©pül»

auSgüffc fowoßl mit faltem wie mit warmem SBaffer

oerfeßen werben. SaS $eißwaffer wirb in $eißwaffer»
feffeln mit Kohlenfeuerung ergeugt, ausgenommen bort,
wo SeudßtgaS nicht mehr wie SR. 1,20 pro 1000 Kubif»

fuß foftet, in meinem galle automalifcße ®aS=2Baffer=

ßetger gebraucht werben. ®iefe müffen genügenb groß

fein, um 4 ©allons (16 1) pro SRinute 50 » gaßrenßeit
(ca. 25» El gu erhißen. £eißwaffet!effel müffen fo be»

rennet fein, baß fie baS SBaffer in ben SRefetooirS in
2 ©tunben erwärmen, wobei ber §elgfeffet nur einmal
in 6 ©tunben befdhieft werben barf.

Deutzer Dieselmotoren

Liegende Aasführung von 12 PS an
Einfacher und billiger als stehende Dieselmotoren

Vorteilhafteste Betriebsmotoren
für Industrie und Gewerbe 43s« 2

Billige Zweitaktrohölmotoren
Deutzer Gas - Benzin - Petrol - Motoren

in anerkannt unübertroffener Ausführung

GASMOTOREN-FABRIK „DEUTZ" A.-G. ZÜRICH

3>er 2Uv)tcbftciit.
©oll ein ^olgarbeiter ©uteS leiften, muß er nicht

allein tabellofeS Sßerfgeug haben, er muß auch 1« ben
©tanb gefeßt fein, baSfelbe brauchbar gu erhalten, b. ß.
bei feßneibenbem 2Berfgeug muß er oerfießen, gut gu
fcßärfen. 3" bemfenigen, welches gefct)liffen wirb, muß
er einen guten ©cßleif» unb Slbgiehftetn haben. Sei ben
alten SBerfeßrSmitteln griff man nach bem näcßftliegenben
©anbfteinbrucß unb fueßte ba ©cßletffteine git gewinnen,
in ber ©egenwart fann man fo fchwereS ©eftein leidjter
wegfehaffen unb gute ©c£)leiffteine machen oft weite Steifen.

$>te 2lbgießfietne werben feltener gefuitben unb waren
oon alters her ein fpanbelSartifel. geinmeeßanifer, llhr=
maeßet, SRetaKgraoeure te. fontiten gu ihrem 2Berfgeug
nicht baS ©eftein, welches im fpergen oon ©uropa ge=

funben würbe, brauchen, fie befamen bie gewünfdjten
©teine auS ber Levante, gm Sbüringer SBalbe finbet
man faßt wertootteS ©eftein gu Slbgiehfieinen, boch ift
biefeS fo oiel mit feften ©allen bureßfeßt, baß gang reine
©teine gu ben größten Seltenheiten gehören unb baher
auch fahr teuer ftnb. 2lucß unter folgen, bie als ißrima-
ware angeboten werben, finbet man fehr feiten galten»
freie ©teine. ®iefe ©aßen finb bie gefäfjrlidßften geinbe
einet guten ©cßneibe unb ber, ber auf folcßen Steinen
abgießt, muß biefelben auSftechen, wa§ feine fcßöne 3lr=
beit ift

9licßtS ift baßer erflärlidßer, als baß fid) bie bei»

gifeßen Steine Ietcßt einführten, ba biefelben alle biefe

übelftänbe oon oornßerein meßt geigten. 2lucß ßier be=

fommt man feiten bureß unb burch flute ©tüdfe. Obenauf
ift meift eine ©(hießt, bie ben gefteHten 2lnforberungen
entfprießt, bann aber wirb biefe immer weichet, fie feßmiert
immer mehr, guleßt fommt bie wertlofe ©eßteferfeßießt,
unb ber ©tein ift wertlos, ober ber Stein ift mit Stbetn
bureßfeßt, bie nießt nur meßt greifen, fonbem fteßen
bleiben unb folcße Simenfionen annehmen, baß man fie

gar nidßt entfernen fann.
®er üReifter wirb nun um einen anbeten ©tein an»

gegangen, biefet meint aber, baß ber ©tein noeß gar
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ventile) erlaubt. Die niedrig gesetzten neueren Spül--
reservoirs werden nicht erwähnt. Die Spülventile
werden nur in größeren Regierungsgebäuden angewandt,
der Grund warum, wird aber nicht angegeben. Sie dürfen
niemals angewendet werden, wo der Leitungsdruck
weniger als 2/3 Atm, beträgt. Früher bestand die Vor-
schrift, daß nur Spülventile angewandt werden sollten,
doch scheinen die Erfahrungen damit keine allzu günstigen
gewesen zu sein.

Jedenfalls ist es hier genau so wie bei uns in der

Schweiz. Man trägt den verschiedenen Umständen
leider zu wenig Rechnung und schiebt die Schuld dann

auf die Apparate.
über Sparanlagen schreibt man: Gasrohrleitungen

werden in allen Regierungsgebäuden angelegt, auch

dort, wo elektrische Beleuchtung vorhanden ist. Die
Gasanlage dient nicht nur als Notbeleuchtung, sondern
auch dazu, die Lichtrechnungen der elektrischen Beleuchtungs-
gesellschaften zu kontrollieren.

Es wird erwähnt, daß die Gasrohrleitungen in

Regierungsgebäuden mehr Belästigungen als die ge

samten übrigen Installationen verursachen, Es werden

aus diesem Grunde die Verdingungsbedingungen sehr

sorgfältig aufgesetzt, und sehr strenge und wiederholt
anzuwendende Prüfungen der Leitungen werden vor-
geschrieben.

Die Gasrohrleitungen bestehen aus verzinkten schmied-

eisernen oder Stahlrohren; die „fittings" sind stets

verzinkt und an den Rändern verstärkt. Es ist nicht

gestattet, irgendwelche chemische ätzende Lösungen anzu-
wenden, um die Verbindungen durch Rosten zu ver-

dichten; ebenso ist es verboten, sogenannten Gaskitt zu

gebrauchen, außer an den Rohröffnungen, wo die Gas-

leuchter angebracht werden. Sobald die Gasrohrleitung
fertig hergestellt ist, wird sie durch einen Luftdruck von
15 Zoll Quecksilber im Manometer geprüft, und zwar
muß diese Probe dreimal angestellt werden:

1. Wenn die Rohrleitungen fertig sind; 2. bevor

der letzte Gipsverschlag auf die Wände und Teilwände

angebracht wird; und 3. wenn die Vergipsung fertig
ist und bevor die Leuchtapparate befestigt werden. Es
darf bei der Probe das Quecksilber im Manometer nicht

mehr als 1/4 Zoll pro Stunde fallen.
Warmwasseranlagen sind ebenfalls erwähnt. Man

sagt, daß die Brausebäder, Waschtoiletten und Spül-
ausgüsse sowohl mit kaltem wie mit warmem Waffer
versehen werden. Das Heißwasser wird in Heißwasser-

kesseln mit Kohlenfeuerung erzeugt, ausgenommen dort,
wo Leuchtgas nicht mehr wie M. 1,20 pro 1500 Kubik-

fuß kostet, in welchem Falle automatische Gas-Wasser-
Heizer gebraucht werden. Diese müssen genügend groß
sein, um 4 Gallons (16 t) pro Minute 50 ° Fahrenheit
(ca. 25° kl zu erhitzen. Heißwafserkessel müssen so be-

rechnet sein, daß sie das Wasser in den Reservoirs in
2 Stunden erwärmen, wobei der Heizkessel nur einmal
in 6 Stunden beschickt werden darf.
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Der Abziehstein.
Soll ein Holzarbeiter Gutes leisten, muß er nicht

allein tadelloses Werkzeug haben, er muß auch in den
Stand gesetzt sein, dasselbe brauchbar zu erhalten, d. h.
bei schneidendem Werkzeug muß er verstehen, gut zu
schärfen. Zu demjenigen, welches geschliffen wird, muß
er einen guten Schleif- und Abziehstein haben. Bei den
alten Verkehrsmitteln griff man nach dem Nächstliegenden
Sandsteinbruch und suchte da Schleifsteine zu gewinnen,
in der Gegenwart kann man so schweres Gestein leichter
wegschaffen und gute Schleissteine machen oft weite Reisen.

Die Abziehsteine werden seltener gefunden und waren
von alters her ein Handelsartikel. Feinmechaniker, Uhr-
macher, Metallgraveure :c, konnten zu ihrem Werkzeug
nicht das Gestein, welches im Herzen von Europa ge-

funden wurde, brauchen, sie bekamen die gewünschten
Steine aus der kevante. Im Thüringer Walde findet
man sehr wertvolles Gestein zu Abziehsteinen, doch ist
dieses so viel mit festen Gallen durchsetzt, daß ganz reine
Steine zu den größten Seltenheiten gehören und daher
auch sehr teuer sind. Auch unter solchen, die als Prima-
ware angeboten werden, findet man sehr selten galten-
freie Steine. Diese Gallen sind die gefährlichsten Feinde
einer guten Schneide und der, der auf solchen Steinen
abzieht, muß dieselben ausstechen, was keine schöne Ar-
beit ist

Nichts ist daher erklärlicher, als daß sich die bel-

gischen Steine leicht einführten, da dieselben alle diese

llbelstände von vornherein nicht zeigten. Auch hier be-

kommt man selten durch und durch gute Stücke. Obenauf
ist meist eine Schicht, die den gestellten Anforderungen
entspricht, dann aber wird diese immer weicher, sie schmiert
immer mehr, zuletzt kommt die wertlose Schieferschicht,
und der Stein ist wertlos, oder der Stein ist mit Adern
durchsetzt, die nicht nur nicht greisen, sondern stehen
bleiben und solche Dimensionen annehmen, daß man sie

gar nicht entfernen kann.
Der Meister wird nun um einen anderen Stein an-

gegangen, dieser meint aber, daß der Stein noch gar
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nicht alt fei, ber ©efetle foße e! boc£) noc^ oetfudjeo,
e! ginge fchoii nod) 2c. 2C. ®a liegt nun eine «Summe
©elbe! nut)lo!. 21m beften märe e!, roenn man ficf)
mit fold) geringen Steinen nicht fange aufhielte itnb balb
etnen beffern nähme.

©iefe! roof)! erfennenb, baff bie fJlatur launig ift unb
nicht immer nach SSunfch giebt, hat man ïiinftlidje Scfjletf»
unb avtd) 2lbjlehfteine hergefteßt ; festere roaren gleidj=
mäfjig, fie griffen ben Stahl aucf) gut an, gaben aber
feinen Schnitt. ©iefe Steine hatten eine roeifjliche garbe,
ähnlich ben ffiafbiteftetnen.

©ie fog. fRubinitabslehftetne, ein fünftlidjer 3lbjieh=
ftein, bie in letter 3eit erftellt roerben, entfpredjen nun
aßen gerechten 9lnforberungen. SR an muff nur bie richtige
3ßahl treffen. Um nun biefe! ju fönnen, motten mir
ooiau!fcf)icfen, ehe mir oon ben bamit gemachten @rfaf)>

rungen fprecfjen, mte biefelben hergeftellt roerben; biefe!
roirb bem Suchenben mit jur @rleid)tetuitg bienen. ©ie
fHubinitabjiehfteine roerben au! bem afletbeften Sîajo!»
fdhmirget hergeftellt, bet ju biefem groecf jerïleinert unb
gefidjtet roirb, baff ba! ffetne oon bem feineren bi! jum
aüerfeinften Staube gefchieben roirb. fpat ber Schmirgel
ba! aßerfelnfte Sieb paffiert, roirb er mit reichlichem
SBaffer gemifd)t, roa! fid) fofort fetjte ift 0, hat ba! 9lb-
gegoffene brei Minuten geftanben, roirb e! roieber abge»
goffen unb nach 10, 12, 15, 20, 30, 60, 120, 200, 500
SRinuten roieber fo.

9luf biefe SBeife fetjt fidj Sdjmirget oon ben oer=
fchtebenften Sörnutigen, jebe gleichmäßig, ab. ©arau!
roerben bie fRubinit abjiehfteine geformt mtb erhalten bie
Sîummer nacf) ber Sd)lämmburchaaiig3jeit bei Schmirgel!
in SRinuten. ®a ba! 33inbemiltel ein aufjerorbeniltd)
gute! ift, ift e! oollfommen flar, baff burd) bie groffe
Ißerfdjiebenbett ber Steine alten gerechten Slnforberungen
entfprodjen roerben fann.

fyn ber fßrap! finb bie Sfummetn 3, 10, 15 gefallen,
roeil fich biefe oon ben nächftliegenben p rcenig unter»
fcfjeiben. itad) Prüfung oon luftigen Fachleuten oer»
fdhiebener Branchen, foroohl oon SReiftern rote alten ©e»

fetten, ift ba! fRefultat folaenbe!:
©er 12=9Rinutenftein ift ber oorjäglichfte, um SRa»

fchinenhobelnteffer abjujtehen unb für 93aufchreiner auf
bem 53au interfehlid), roeil auf biefem Stein ba! SBerf=

jeug gar oielmal! nachqcftvidhen roerben fann.
$el)lt ber Sdhfeifftein unb ift biefer nötig, fo räumt

ber 0=9Rinutenftetn jegliche 33erlegenf)eii au! bem SBege.
Slber auch bie ©lafer rühmen bem 12=9Rinutenftein nach,
baff btefer ihnen bie beften ©ienfte leifte. ©er SRöbel-
fdjretner macht aber höhere Ülnfprüche. ©iefer hält ben
20=3Rittuten ftein al! ben jenigen, mit bem fich am beften
au!fommen laffe, er gibt bem SBerfseug fofort eine feine
Sd)netbe unb man fönne gar oielmal barauf nachftreichen ;

er madje fo bie SRiite au!. Slbtr rote bie SRiite unbe»

grenjt ift, fo auch hier, ber 93aufd)reiner hat feine SRei

nung unb ber 9Röbelfd)retner auch- ©er gefamten Schrei»
nerei roerben bie fchroit ripften Slufgaben entgegengefttllt.
®a! fpols ber oerfcf)iebenften Sanbelteile ift audh ebenfo
oetfdjieben, el gibt fjol* mit fteintjarten Säften, basfelbe
foil fchön fauber' gehobelt, bann gibt e! faferige! £>ols,
audh biefe! folt glatt roerben; fein SBunber roenn an
bie SBerfjeuge hohe Slnforberungen gefteltt roerben. ©et
30=3Rinutenftein liegt ba am nâdjften. ©iefer Stein gibt
ebenfaltl bem frifcß gefdhliffenen 3Berfpug fofort eine

Schneibe, e! fann aber auf ihm nicht fo oielemal nacf)--

geftrichen roerben. ©I gibt auch Schreinet, bie nach 00
greifen; ba! finb folcfje, bte nod) feinere fffierfjeuge ober
ijnfirumente barauf abgehen rooßen giehflingen müffen,
roenn fie etnen gut fchnetbenben ©rab befommen folten,
fehr fein gefcf)liffen, bejro. abgezogen roerben. SRit einem

gröberen Stein ift biefe! nie möglich, gleichgültig, ob el

etn Statur* ober ein Sunftftein ift, roeil bte ß^hflinge
oon roeichem Stahl ift Sluf bem 30»9Rinutenftein ift
e! recht gut möglich, beffer ift 60. — ©te ©rectaler
finben faft überetnftimmenb, bafj ber 12=9Rinutenftein
berjenige fei, ber ihnen am meiften Stufen fdhafft, feiten
ift ein feinerer Stbjtchftetn für fie nötig, ©ie Çoljbilb»
hauet greifen audh nach biefer Stummer, ba, roenn ihnen
ber Schnitt nicht fein genug ift, fie auf bem Stiemen
nachstehen. 9ludh fie greifen nicht über ben 20=5Rinuten»
ftein hinau!. ^ornarbeiter ftreidjen ihre Sdjabemeffer,
bie fo ganj balfelbe roie bie ßiehtlingen finb, auf 120
ab. Schretner unb ^3itbhauer haben in fehr roenig gälten
ben SBert auf bie ßiehfliage gelegt rote anbete ©eroerbe,
bie ähnliche! bebürfen, itnb für fchneße! unb gute! 2lr=
beiten ift e! bod) nötig, ©a manch ebtfamer ^anbroetf!»
meifter feinen 93art felbft abnimmt unb auch fein IRafier»
meffer imftanbe erhält, möge audh öa§ Urteil ber Sar=
btere unb Schleifer folgen, ©ie meiften ftimmen barin
überein, ba^ man auf bem 120=9Rinutenftetn in über»

rafchenb furjer 3"t ein IRafiermeffer abjiehen fann, bafj
e! eine feine, gut ftehenbe Schärfe befommt. Solche,
bie ftarf aufbrüden nehmen höhere iRummern, man^e
nehmen ben 60=3Rinutenftein jum SSorftreidhen. Schleifer
ftreichen oon frifdh gefdhliffenen 5Raftermeffern ben groben
©rab auf bem 12=3Rinutenftein ab unb befdhlie^en biefe
2lrbeit auf bem 120=3Rinutenftein. ©eroöhnlidhe SReffer
Sieben bie Schleifer auf tieferen iRummern ab. hen

Çaulgebraudh eignet fich her 12=9Rinutenftein auch gaits
gut. @! gibt aber auch ffeine Sßerfseuge, bie man nicht
ober fehr f<hroer auf bem Sdjleifftein, roohl aber redht
gut auf bem fRubinitftein 0 fcfjletfen fann, sumal man
oon jebem Korn, fo aud) oon 0, jegliche ©röfje haben
fann. ©er IRubinilftetn ift, roeil man ftet! ©ute! be=

fommt unb beim Abstehen gro^e ßeit erfpart, ber aller»
befte unb bitligfte Slbsiehftein ber ©egenroart itnb roirb
ber alleinbegehrte Stbsiehftein ber ßufunft fein.

Uber bie ©rlöfe ber ^oljoerfSitfe in ©raubitnben
berichtet ba! $anton!forftinfpeftorat:

©ie ©emeinbe ©amin! oerfaufte (susügli^ gr. 2 —
per m'' bi! ^Reichenau) au! ihrem ©ßalbort Scalafette
242 Sagholsficfjten 1. unb 2. $1. mit 160 m® à gr. 40.—
per m®, unb 122 Sagholstannen mit 81 m® à gr. 28.25;
au! ©irfdh 189 Saghölser (Richten unb ©annen) 2. unb
3. klaffe mit 86 m® à ^r- 24 —, 410 93auf)ö£ser 1. unb
2. klaffe mit 130 m® ù gr. 19.—, 55 Saghols=2ârcï|en
unb =fföhren mit 40 m® à gr. 46.—, 49 gtdjten 2. SI.
mit 28 m® à gr. 28.25, 154 Richten 1. SI. mit 112 m®

tîîîîîîîîîtîîîîîîE. BeckPieterlen bel Biel -Blenne
Telephon Telephon

Teiegreirm-Adresse ;
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and sämtlich» Thecr> und Asphaltfabpikate
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nicht alt sei, der Geselle solle es doch noch versuchen,
es ginge schon noch :c. :c. Da liegt nun eine Summe
Geldes nutzlos. Am besten wäre es, wenn man sich

mit solch geringen Steinen nicht lange ausdielte und bald
einen bessern nähme.

Dieses wohl erkennend, daß die Natur launig ist und
nicht immer nach Wunsch giebt, hat man künstliche Schleif-
und auch Abziehsteine hergestellt; letztere waren gleich-
mäßig, sie griffen den Stahl auch gut an, gaben aber
keinen Schnitt. Diese Steine hatten eine weißliche Farbe,
ähnlich den Washitesteinen.

Die sog. Rubinitabziehsteine, ein künstlicher Abzieh-
stein, die in letzter Zeit erstellt werden, entsprechen nun
allen gerechten Anforderungen. Man muß nur die richtige
Wahl treffen. Um nun dieses zu können, wollen wir
vorausschicken, ehe wir von den damit gemachten Ersah-
rungen sprechen, wie dieselben hergestellt werden; dieses
wird dem Suchenden mit zur Erleichterung dienen. Die
Rubinitabziehsteine werden aus dem allerbesten Naxos-
schmirgel hergestellt, der zu diesem Zweck zerkleinert und
gesichtet wird, daß das Feine von dem Feineren bis zum
allerfeinsten Staube geschieden wird. Hat der Schmirgel
das allerfeinste Sieb passiert, wird er mit reichlichem
Wasser gemischt, was sich sofort setzte ist 0, hat das Ab-
gegossene drei Minuten gestanden, wird es wieder abge-
gössen und nach 10, 12, 15, 20, 80, 60, 120, 200, 500
Minuten wieder so.

Auf diese Weise setzt sich Schmirgel von den ver-
schiedensten Körnungen, jede gleichmäßig, ab. Daraus
werden die Rubinitabziehsteine geformt und erhalten die
Nummer nach der Schlämmdurchaangszeit des Schmirgels
in Minuten. Da das Bindemittel ein außerordentlich
gutes ist, ist es vollkommen klar, daß durch die große
Verschiedenheit der Steine allen gerechten Anforderungen
entsprochen werden kann.

In der Praxis sind die Nummern 3, 10, 15 gefallen,
weil sich diese von den Nächstliegenden zu wenig unter-
scheiden. Nach Prüfung von tüchtigen Fachleuten ver-
schiedener Branchen, sowohl von Meistern wie alten Ge-
selten, ist das Resultat folgendes:

Der 12-Minutenstein ist der vorzüglichste, um Mu-
schinenHobelmesser abzuziehen und für Bauschreiner auf
dem Bau unersetzlich, weil auf diesem Stein das Werk-
zeug gar vielmals nachgestrichen werden kann.

Fehlt der Schleisstein und ist dieser nötig, so räumt
der 0-Minutenstein jegliche Verlegenheit aus dem Wege.
Aber auch die Glaser rühmen dem 12-Minutenstein nach,
daß dieser ihnen die besten Dienste leiste. Der Möbel-
schreiner macht aber höhere Ansprüche. Dieser hält den
20-Minuten stein als denjenigen, mit dem sich am besten
auskommen lasse, er gibt dem Werkzeug sofort eine feine
Schneide und man könne gar vielmal darauf nachstreichen;
er mache so die Mute aus. Aber wie die Mute unbe-
grenzt ist, so auch hier, der Bauschreiner hat seine Mei
nuug und der Möbelschreiner auch. Der gesamten Schrei-
neret werden die schwierigsten Aufgaben entgegengestellt.
Das Holz der verschiedensten Landesteile ist auch ebenso

verschieden, es gibt Holz mit steinharten Asten, dasselbe
soll schön sauber gehobelt, dann gibt es faseriges Holz,
auch dieses soll glatt werden; kein Wunder wenn an
die Werkzeuge hohe Anforderungen gestellt werden. Der
30-Minutenstein liegt da am nächsten. Dieser Stein gibt
ebenfalls dem frisch geschliffenen Werkzeug sofort eine

Schneide, es kann aber auf ihm nicht so vielemal nach-
gestrichen werden. Es gibt auch Schreiner, die nach 60
greisen; das sind solche, die noch feinere Werkzeuge oder
Instrumente darauf abziehen wollen Ziehklingen müssen,

wenn sie einen gut schneidenden Grad bekommen sollen,
sehr sein geschliffen, bezw. abgezogen werden Mit einem

gröberen Stein ist dieses nie möglich, gleichgültig, ob es

ein Natur- oder ein Kunststein ist, weil die Ziehklinge
von weichem Stahl ist Auf dem 30-Minutenstà ist
es recht gut möglich, bester ist 60. — Die Drechsler
finden fast übereinstimmend, daß der 12-Minutenstein
derjenige sei. der ihnen am meisten Nutzen schafft, selten
ist ein feinerer Abziehstein für sie nötig. Die Holzbild-
Hauer greifen auch nach dieser Nummer, da, wenn ihnen
der Schnitt nicht fein genug ist, sie auf dem Riemen
nachziehen. Auch sie greifen nicht über den 20-Minuten-
stein hinaus. Hornarbeiter streichen ihre Schabemesser,
die so ganz dasselbe wie die Ziehklingen sind, auf 120
ab. Schreiner und Bildhauer haben in sehr wenig Fällen
den Wert auf die Ziehklinge gelegt wie andere Gewerbe,
die ähnliches bedürfen, ü»d für schnelles und gutes Ar-
besten ist es doch nötig. Da manch ehrsamer Handwerks-
meister seinen Bart selbst abnimmt und auch sein Rasier-
messer imstande erhält, möge auch das Urteil der Bar-
biere und Schleifer folgen. Die meisten stimmen darin
überein, daß man auf dem 120-Minutenstsin in über-
raschend kurzer Zeit ein Rasiermesser abziehen kann, daß
es eine feine, gut stehende Schärfe bekommt. Solche,
die stark ausdrücken nehmen höhere Nummern, manche
nehmen den 60-Minulenstein zum Vorstreichen. Schleifer
streichen von frisch geschliffenen Rasiermessern den groben
Grad auf dem 12-Minutenstein ab und beschließen diese
Arbeit auf dem 120-Minutenstà Gewöhnliche Messer
ziehen die Schleifer auf tieferen Nummern ab. Für den

Hausgebrauch eignet sich der 12-Minutenstein auch ganz
gut. Es gibt aber auch kleine Werkzeuge, die man nicht
oder sehr schwer auf dem Schleifstein, wohl aber recht
gut auf dem Rubinitstein 0 schleifen kann, zumal man
von jedem Korn, so auch von 0, jegliche Größe haben
kaun. Der Rubinitstein ist, weil man stets Gutes be-
kommt und beim Abziehen große Zeit erspart, der aller-
beste und billigste Abziehstein der Gegenwart und wird
der alleinbegehrte Abziehstein der Zukunft sein.

Holz-Marktberichte.
Über die Erlöse der Holzverkaufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Die Gemeinde Tam in s verkaufte (zuzüglich Fr. 2 —

per m2 bis Reichenau) aus ihrem Waldort Scalaseite
242 Sagholzfichten 1. und 2. Kl. mit 160 à Fr. 40.—
per m°, und 122 Sagholztannen mit 81 à Fr. 28.25;
aus Girsch 189 Saghölzer (Fichten und Tannen) 2. und
3. Klasse mit 86 m° à Fr. 24 —, 410 Bauhölzer 1. und
2. Klasse mit 130 u Fr. 19.—, 55 Sagholz-Lärchen
und -Föhren mit 40 à Fr. 46.—, 49 Fichten 2. Kl.
nut 28 à Fr. 28.25, 154 Fichten 1. Kl mit 112
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